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P a rtd c a  gegen « e  KP. der S o w je t« * *  ro rab ere tten .
Es mnB bemerkt weiden, daB der erste Versuch der neuen 

Opposition, konspirativen fraktionellen Kamp! überzugehen, 
Trinm Ausdruck in Handlungen von Mitarbeitern des EKKI. 
fand, die unmittelbar mit Sinowjew verbunden sind, mmd iraktio* 
■ d e  Gruppen fa w ic iW M W Parteien der KJ. zm verschaffen 
re rsncMen  (Angelegenheit Gnralski-Wujowitsch).

Die Resolution betont, daB die Partei für den fraktionellen 
Kampf alle Parteimitglieder, die daran teilnahmen, verant-

14. Fm lrÜ ir r . Genosse Sinowjew, dessen Gesinnungsgenossen 
aktiv an der Fraktionstätigkeit teilnehmen nnd den.Apparat des 
EKKL, der Sinowjew unterstellt ist, ausnützen, zumal Sinow­
jew keinerlei Versnobe machte, diese Gesinnungsgenossen zu 
verurteilen und sich von ihnen zu trennen.

Deshalb schloB das Plenum den Ociw w  Slpowjew ans 
dem ri>8ra und den Genossen Laschewitsch aas dem  Zentral* 
ko ak ee ans» rief letzteren von seinem Amte des stellvertre­
tenden Vorsitzenden des Revolutionären Kriegsrates ab, er­
teilte ihm einen strengen Verweis und die Verwarnung, ihn im 
Falle fortgesetzter fraktioneller Tätigkeit aus der Partei aus- 
zuschlieBen.

talisnms überwinden muß, wird das klassenbewußte Pro­
letariat anrtl im Hungern vorangehen- Aber nur, wenn es 
für s i c h  und seine Zukunft hungert- Wenn aber das 
Elend und die Arbeitslosigkeit des Proletariats die Quelle 
ist, wie in RufilandU^us der die Bauern ihren Mehrwert 
und ihre Bereicherung schöpfen, wenn also das Prole­
tariat mit dem JVufbau“ zugleich die Bedingungen seiner 
eigenen Unterdrückung und deren Verschärfung repro­
d u z ie r t ,  so Ist H am it eben die Frage entschieden, ob Ka­
pitalismus oder Komnnismus.

Aus dieser Entwicklung wächst anch der Zwang, die 
wahren Tatsachen zu verschleiern. Die Konsequenz der 
Entwicklung* jedoch läßt in den-Köpfen der Träger dieser 
Pofitar Befürchtungen wiederspiegeln über das Tempo, 
und die Mitei der Verschleierung. Da die Bolscbewäri das 
Gesamtproblem nicht zur Debatte stellen dürfen, ohne 
sich selbst aufzugeben, müssen sie mit Wucht die Z5-

S f c to d e  A ktienkurse —  S te ig en d e  K onkursziffer.
Wem» man den einzelnen amtlichen Berichten ans K ali« 

Glauben schenken wüide. so befind© sich die W irtschaft dort 
seit der Herrschaft des Faschismus in ansteigender Linie. Die 
Kämpfe der Arbeiter werden unterdrückt. Gewerkschaften nnd 
Sozialdemokratie helfen J fch e  und Ordnung“  erhalten, nm <be. 
Gunst Mussolinis zu erwerben und Art>eitslosen*iffeni werden 
nicht veröffentlicht ScttieÄlich ist Italien Agrarstaat und -ver­
mag seine *mge Industrie durch,Schutzzölle und Subventionen 
an schätzen. Dann hat das amerikanische Antokapital die größte



geroden niederrennen, ehe die Aufmerksamkeit über den 
Zögernden „linke Qefahren“ heraufbeschwört. Die inneren 
Gesetze der kapitalistischen Entwicklung in Rußland und 
deren Tempo wird noch manch einem der alten Garde 
den Atem benehmen. In diesem Sinne ist SMbwjeW eines 
der Opfer der Tragödie der rassischen Revolution und 
er wird nicht der letzte sein.

Das klassenbewußte Proletariat hat-die tieferen Ur­
sachen der auf den ersten Blick oft unbegreiflichen Er­
scheinungen der Politik der III. Internationale längst er? 
kannt. und weiß: die Proletarier, die ohne das Rüstzeug 
der materialistischen Geschichtsauffassung einer Fata- 
Morgana nachjagen, wie die III. Internationale sie ihnen 
vorspiegelt, mögen tausendmal den „Willen“ zum Kom­
munismus haben, ihr Weg ist der Weg ins Nichts, — so 
lange sie -nicht ihre Sklavenhörigkeit abstreifen und mit 
hellen Augen und unerschrockenem Griff die Präge Ruß­
lands selbst auf die Tagesordnung setzen, um sich zu 
überzeugen, daß auch alle Fragen des Kampfes, 
die von Rußland auf Grand der Entwicklung zum 
Kapitalismus entschieden wurden, eben im konter­
revolutionären Sinne entschieden wurden, . und daß 
eine Entscheidung notwendig werden wird im-Sinne der 
Revolution, die nicht das Werk der russischen Regierung 
sein kann — auch nicht zum Teil, sondern das Werk des 
klassenbewußten Proletariats und seines kommunistisch 
geschulten Vortrupps.

Solifiscfae R u n d s c h a u  

ncdilcaM rt -  d a  K ie s  Sadaea
S ag en  M itg lieder d e r KPD.

In der „Volkswacht“ von» 26. Juli findet sich dne Polemik 
gegen den „leninistischen“  Kurs der KPD in Mecklenburg, die 
an  einen voraufgegangenen Artikel anknüpft, der den Brand- 
lerirars in Mecklenburg verteidigt, die wert ist. wiedergegeben 
zu werden: •-»

JMe Kni i —Irtra a k  RegteraagspartcL*’
Weht «dem Opportunismus entgegen . sondern jr ttte n  

fan Opportunismus*4, das muB man der Genossin Hena A. 
auf ihr« Bemeiitungen in der .Volkswacht“ vom Donners­
tag, den 15. Juli, über di© Regierungsfrage sagen. Was 
•wir beute in Mecklenburg erleben, ertaarrt ta verfuciUer 

: Weis© a a  dta Zastäada. wie sta Ic h  vor «—  Oktober 19 »
Ia Sackaea vollzogen. Die K ow iunbtea wiM wi so 
dwankm ttirbfi Mhrister. derea hlrgerflcb-reaktioaärer L 
rakter Id »  seta dfirfte. Daß sie den demokratisch« Dr. 
Möller nioht wihHea. ist eine H afchd t die « a n  ia  Rück­
sicht auf viel Parteigenossen begehen mußte.

Oer Grundsatz unserer Partei, keinem Börger Hebe«
___ die Stimme zu geben, ist selbstverständlich: aar b t  es aach

riebt a«za taag» her. d *  m m  dkft* M I «  acbiM  m tr

* Das Jfcnze „Araament“ der Redaktion der.«  Volks wacht“* 
besteht darin, daß sie den Schreiber a ls einea JUhraHnkea“ 
kennzeichnet, im übrigen erklärt die „Volkswacht*4, daß sie 
sich beteiligen mußte, weil sonst die Sozialdemokratie noch 
mehr profitiert hätte. — Und das ist richtig. Wenn man er st 
die sozialdemokratischen fUasionen großzüchtet, and sozial­
demokratische Politik treibt, kann man sich nicht daneben 
setzen. K e  ^Voikwacht“ beweist damit nur. daß sie völlig 
im Reformismus gelandet ist, und gar nicht mehr zurück kann.

Ms üridlsicsdMttaMspr«firan 
ist Mmtrtel

S a g t d e r „ V o rw irts“ .
Di© gesamte bürgerliche Presse ergeht sich in tiefsinnigen 

Betrachtungen, wie durch Arbeitsbeschaffung den Erwerbs­
losen „geholfen“ werden könnte. Natürlich ist das alles nur 
Bluff. Der Kapitalismus hat nur Arbeit, wenn dadurch die 
Realisierung von Mehrwert möglich ist. Ist diese Möglichkeit 
nicht gegeben, ist die Arbeit nicht „produktiv“. Er kann 
daher nicht Ober seinen eigenen Schatten spriegen. Die 
Krise ist eine Absatzkrise, als Wechselwirkung verschärft 
durch Kapitalknappheit, die bewirkt, daß es sehr oft nicht mög­
lich is t  Aufträge unter den Kreditbedingungen des internatio­
nalen Kapitalmarktes zu erledigen. Diese vorhandene Krise 
wird noch verschärft, wenn der Produktion Kapitalien ent­
zogen und für „gemeinnützige“ Zwecke verwendet werden, 
wie die in dem Aibettsbeschaffungsprogramm 'derVRegterung. 
das die Gewerkschaften auf ihrer letzten Tagung fin Düssel­
dorf noch ausdrücklich vertilmmetten. scheinbar verlangt. Wie 
es nun mif diesem «Arbeitsfceschoffurvgsprogramm“ aussieht, 
plaudert der „Vorwärts“ vom Sonntag, den 25. Jub. aus. hi 
dem er in seinem Leitartikel: .Schafft Arbeit“ schreibt:

Die amtliche „Verlautbarung“ über das Ergebnis der Be­
sprechung mit den Vertretern der Landesregierungen schweigt 
sich vollständig darüber aus. was denn un eigentlich mit den 
ausgesteuerten Erwerbslosen geschehen soll. Will man allen 
Ernstes den Plan verwirklichen, diese ausgesteuerten Erwerbs­
losen der Wohlfahrtspflege zu überweisen? Wir möchten 
nochmals mit allem Nachdruck davor warnen, diesen Weg zu 
beschreiten. Die R ddtfreelerung muß sich darüber klar seta. 
d a l tar unzureichendes Arbeltsbeschafltmgsorognrani bei wei­
te «  riebt ausreicht, setost bei stärkster Auswechselung der 
Arbeitskräfte, aach aur «Be ausgesteuerten Erwerbslosen kurze 

za bf »i h iltlg f u “  ~
Damit ist zugegeben. daB die Gewerkschaften und die KPD. 

gemeinsam mit den bürgerlichen Parteien und der Regierung 
den Erwerbslosen mH ihrem Arbeitsbeschaffungsprogramm nur 
einen Bären aufbinden wollen, damit sie auf Arbeit warten und 
so ruhig verrecken. Deshalb lautet die Parole für die Er­
werbslosen: Nieder mit dem Kapitalismus und seinen refor­
mistischen Aibefterbetrügera und Arbeiterverrätern.

gewandt ta »
PrfASMftÉi u ___ _m_____ _^
bereit erk lärt baba, a a  dem Kongreß teflzuaetanea. Diesem 
Kongreß ist auch als Kampfziel nicht mehr der Kampf gegen 
die gesamte kapitalistische Klasse, gegen dfc gesamte Bour­
geoisie und ihren Staat gesetzt soadera aa r der Kampf 
gegen dta großen Konzerne, großen Banken and Monopol© 
uad gegen dta JReakttoa“. Ia Dun verschwindet völlig der 
Klassen- und W n u i *  jm ajebarakter des Proletariats. E r a a d t  
PbrtTdnSm  verschwommenen Brei voa Arbeitern. Kletabür- 

J T v e r tre te m  der B o w a M e . Er ßqahßertdbarit za- 
gleich aach dea revotatkm ärea Klassenkampf zam  Sturze der

Solange jedoch die Opposition sich zum Ziel se tz t den 
verfaulenden Kadaver der 3. Internationale> und der KPD zu 
revolutionieren, ist diese Kritik zur Unfruchtbarkeit .verurteilt.

Das Programm dieser Regierung ist ein klägliches 
bankrottes Sammelsurium von- allen möglichen und un- 
mögßcben Dingen. Da w ir I n— aliltairhea Arbeiter den 
tritaertochea C harakter dtaaaa Progr amm« iirkeaaaa. maß* 
tea  w ir voa Aafaag aa an a b  aller Schärfe beUm pfaa. 
A u  dea Erfahnm aea d er deatsefae. Revotattoa vea IflB 
bis beate babea w ir g e ta ra t daß an a l t  d m r t j a a i a i J i l j B  
des weißea Terrors** (Lehren der deutschen Ereignisse 
1934) keine Etahd tsfroat gibt. W ir Parteiarbeiter ta

Die Oeoossen. die für die Regienmg Schröder verant­
wortlich sind, baaddtea durch und darcl• oooortaalsdsd». 
Sie vergaßen, daß die Aufgabe der Partei darin besteht, die 
Masse der partdlosen und sozlaidemokratiscben Arbdter 
auf die Stufe des kommunistischen Vortrupps zu heben, 
aber unter keinen Umständen umgekehrt zu bandeln 

Ich fand h» dem  Artikel der Genossin A. keinen Satz, 
der überzeugend für Ihre Auflassung wirken ktonte und 
glaube daB dne solche Politik mit den Grundsätzen des 
Kommunismus zu tun

sa g t dto

ist die im —c
Opposition.

In der ..Kommunistischen Politik - Nr. 9-10 lesen wir: S S l k ^ e r n f K i L
„Die Reformisten versuchen, die BewegungJDie R efom dston----------------------------------------------— ------  —   --- , , —y

Das tut auch di© Kommunistische Partei, trotz oder vielmehr 
gerade mit ihrer neuen Parole des „Kongresses der Werk­
tätigen“ . IWas der „amtierende*4 Qewerkschaftssekretär der 
KPD. Thöringens Smolka im Thüringer „Bolschewist Nr. 2 
vom luni 1926 offen ausspricht

„Dta Kn■ Maritim  d irfeo  keineswegs 
Sdaam ac dar Erw arb itaa taan u n a (nach einer selbstän­
digen Erwecbslosenbewegung) naebgeben. sondern sie 
müssen, aueb wenn die Strömung noch so stark is t  
dea Strom  schwtauaea.“  Dte Ialf iea—a i nrlrctaa 

tat d e  Aalgabe der Oewerkschaftea
noch

Gewerkschaften aad Ia  —  
Arbeiterparteien- (Parteien!!U l­

la  verschleierter Form aach das ZK. der KPD. arft
___ __ des »Kongresses der Werttäthtea**.
KoagreB se le a  vertretea

•aicht aa r dta
gesamt© w erktittae Vota, der M ittelstaad, dta K hlahaarra.

und es ist wie ein Jubel duicb die Parteipresse gegangen, nicht 
etwa darüber. sich ein Teil der bisher in den Christlichen

rrMrtkUpler rettca ncascfecaMai
H a m b e r g .  19. Juli. (Eig. Bericht) Auf der Chaussee 

nach Tondorf fuhren zw d Motorräder, die zusammen mit vier 
Personen besetzt waren, in voller Geschwindigkeit aufein­
ander. Die Motere fingen Feuer. Ein Auto, das nut Roten 
Frontkämpfern besetzt war. sah. wie die Verunglückten mit 
Brandwunden und noch brennenden Kleidern am Boden lagen. 
Si-; löschten sofort die Kleider und ordneten die Ueberführung 
der Schwerverletzten in das Krankenhaus an. N*ch Auffassung 
des Arztes und auch verschiedener Augenzeugen, wären die 
vier Schwerverletzten um ihr Leben gekómmen, wenn die 
Roten Frontkämpfer nicht ihre Kleider gelöscht hätten.

Vorstehende Meldung stand auf der 1. Seite der NAZ. 
der KPD.-Hannover. ^

„Sind das aber hilfsbereite giMe Menschen die RFB.-Mit- 
glieder. Sie löschen sogar die »leider verunglückter Men­
schen.“ — Ist das nicht die alletselbstverständlichste Sache 
mit der man keine Reklame trd b t?  Es sei denn, daß man aus 
Mangel sonstiger Ideen an die Sentimentalität der Menschen 
nach Art der Phüantropen appellert. Seinen Mitgliedern dne 
ablenkende Beschäftigung geben wilL Oder aber nach Art der 
Feuerwehr und Technischen Nothilfe sdne Harmlosigkdt upd 
unbedingte Notwendigkeit für kritische Zwecke dem Staate be­
weisen will. Warum nicht geschlossener Uebertritt des RFB. 
zum „Arbdter-Samariter-Bund“? '  *

Wann kommen die Notspeisungen des 1. A. H. wieder wie 
1923? Es gährt! Beruhigungspulver tut not! AuBerdem 
machen die Stahlhdmer mit ihren Notspeisungen Konkurrenz.

m  n ira o i i«r GoreiiKftaifesdMMra
Die „Metallarbeiterzdtung“ vom 17. Juli bringt eine Ge­

schichte. die wir nachdpicken müssen, weil sieb die Oewerk­
schaften nicht besser selbst kennzeichnen können.

Strafe zur Nlchton eaalsattoa.
Vor dem  Oewerbegericht in E. spielte sich folgender 

Verfaß ab: Ein Handwerksmeister hatt$ einea größeren 
Auftrag von der Schutzpolizei überwiesen bekommen. Er 
nahm zur Erledigung dieser Arbdt dnen Gehilfen an.

«mta* rieb schriftlich verpflichten, die Stande 
für 06 Pf. za  arbeiten, obgeich der Tariflohn auf 106 Pf. 
festgesetzt war. Als die Arbdt erledigt war. klagte der 
Gehilfe am  Gewerbegericht auf Nachzahlung des fehlenden 
Betrages, der bereits die Höhe voo 220 Mk. ausmachte. 
Nach Eintritt Sn die Verhandlungen vor dem Gewerbegericht 
fragte der Vorsizzende des Gerichts den Handwerksmeister, 
ob er einer Innung angeböre. Dieses wurde beiaht

„Darauf der Vorsitzende: „Ja. warum wollen Sie
dann nicht den vollen Tariflohn zahlen? Sie haben doch 
auch Ihrem Auftraggeber den vollen Gehilfenlohn in Rech­
nung gestellt! Sie sind doch zur Zahlung des vollen Lohnes 
verpflichtet! — Der M dster berief sich auf die Unter­
schrift seines Gehilfen. Er konnte aber damit nicht durch- 
konanen. denn zweifellos war diese Unterschrift nur ge­
geben worden einmal in Ausnutzung dner gewissen Notlage 
(Arbeitslosigkeit), andererseits hatte der Oehüfe geglaubt, 
sdn  Meister könne auch dem Auftraggeber nicht den vollen 
Lohn in Anrechnung bringen.

Die Angdegenbeit stand also für den klagenden Ge­
hilfen günstig. Da kam eine Wendung! Der Vorsitzende 
fragte den Gehilfen: „Sind Sie auch organisiert?** Der Ge­
fragte konnte nur mit einem Nein antworten. Darauf wurde 
die Klage ohne weitere Erörterung ab gewiesen. Der Ge­
hilfe batte 220 Mk. dngebüBt und der M dster konnte 
lachend von dannen ziehen. Lediglich w d l der Gehilfe 
Jener Menschensorte angehörte, die nicht säen, aber ernten 
wollen.

Ich erzähle euch auf Orund von Angabenider 
sehen Zeitschrift JU berator“ . D o r t B f * *  
von dem. w as ich hier noch einmal übermitteln will. Es ist 
die rdne Wahrheit. E s ist nichts hinzugesetzt.

_ Dl© Hainalsgd voa HoBey Grove.
Wir wissen zu wenig von den Kämpfen der 

Arbeiter. Das sind k d n e  hohlen Maulheldea A ^  n ^ ^ u t e .  
die große W orte machen, wenn es mal zu dnemi blutigen Ader 
laß gekommen i s t  Sie •wissen, noch wett härtere Kämpfe 
stehen bevor. S d t  20 Jahren fü h r«  die 
bdter. den härtesten Kampf um ihre
diesen besonders die A ihd ter der Kohlengruben von West 
Virginia in den Ortschaften im Tal des tosenden New River, 
ta  Logan County, in d C T ^ n t i e s  ^ r a r  W o y r ^ u ^ M in g o  
Dort herrschen die K o h l ^ e ^ l s ^ M j ^ b e s c ^ ä n l ^ S j e  
setzen die Gouverneure d n  und die Sheriffs.' tu e  uetia ite  
stad ihnen unterstellt S ie unterhalten d n  Heer von bewafi- 
aeten Beamten, die kontraktlich verpflichtet sind, auf di« Ar­
bdter Im Falle des Bdefab xu scW^ßeiu Dann 
Grubenpolizei. Jede Grube hat 200—300 Mann Detditivs. eine
bewaffnete Streikbrecherbande, die*
sind, als Geheime Jagd machen ^ fA rb d te ro rg a n to to rC T ^ e  
besteigen die Züge und sehen sk*
sie dnen. holen sie Hm raus «»d . R  »©

. Hegen Wdbt. Oie KohlengeseUschafteiu denea fas<. «anze
Distrikt gehört -verbieten d ^  I «  *■
steflen für die einzelnen Cotmties ? * * *  dJ
beiter darin sitzen w ie in der Falle. S d t 1912 ‘̂ ird ta d ie se n
Gegenden ununterbrochen g d d ta p f t  >Ser mit
Toten sind auf beiden Sdten  schon «u verzdchnen^ a d c tjmn 
dem Ende 1913. s d t  dem ersten Auftret«i d e rJ K n tte rJ g e s . 
stad offene Kämpfe daraus geworden, rege rechte 
die der Kootinentalkrie* etwas medergetelten h a t  « e  K m  

. aber mit verschärfter Erbitterung entbreimen. •
Damals. 1913. wurde lene HasentaRd ver?nTst^ t^ , . ^  

Mutter Jönes ln das Gegenteil kehrte. Das «Hy n ta jert* Wuren 
der Grubenpolizd in Logan County war d e r a r t  geworuen^oau 
d e  die Unionisten schlugen, wo s i e  s i e  trafen sie Jranntea « e  

. Hütten nieder, trieben Weiber und Kinder mit d e r  Peitsche au* 
den Häusern, die Eigentum der G ^ ^ f e s e lk c h ^ te n  gewoirden 
waren, daß in einzelnen Groben die Uniomsteq Arbeh era
stellten und mit dem wenigen, was sie hat tw.  r ra u  una
Kind vor die Stadt zogen, um die Gekgenhdt abzuw art« . 
fortzukommen. B d  HoUey Grove am New Ä w t  "  e * f  
Meilen unterhalb Paint Creek, schlugen sie iw d  Zdtiager auf.

Dort veranstaltde der alte Bald win. der amerikanische Streak- 
brecherkönig und damals noch Dist rikt chef der gesamten Gru- 
benpoHzd. sdne Hasenjagd. Mit dner Streitmacht von über 
1000 Mann zog er runter nach Holley Grove, umdngelte die 
Lagernden, dl© „widerrechtlich** auf dem Grand und Boden 
der Gesellschaft sich befanden, und Heß gegen das Lager in 
dem auch Frauen und Kinder sich aufhielten. Maschinengewehr­
feuer eröffnen. Und wie da efn Kampf auf Leben und Tod 
entbrannte, sprang Mutter Jones, d n e  Arbeiterin aus Paint 
Creek, die schon sehr vide Jahre dort fn Fron gestanden war. 
in den reißenden eisigen Fluß und stampfte sich vorwärts 
gegen Paint Creek hinauf. -Denn das können sie mir mcht 
verbieten, im Wasser zu gehen!** hat sie dabd gerufen. Und 
sie kam richtig hinauf, und w ie die Jungens dort hörten wo der 
alte Baldwin mit seiner Garde Hasen Jagte, da Heß leder alles 
stehen und Hegen und nahm, was er gerade zu tassen bekam: 
Eisenstangen. Pflöcke. Bohrer und Schaufel nicht Jeder hatte 
sein Schießeisen bei sich, und mit Mutter Jones an der Spitze 
hinunter nach Holley Grove. Dort trieben die Detektivs die 
wie scheu gewordenen Miners vor sich her. Wie die aber 
sahen. macWen sie kehrt, und alles. Frauen und Wnder. lief 
gegen die Jtakfwinleute an. Mutter Jones eroberte das erste 
Maschinengewehr und die anderen all© nach, und die Armee 
des alten Baldwin verlor b d  dieser Jagd mehr als achthundert 
Tote. M erkt euch das. Auch b d  uns planen die Kohlenbarone 
die Großunternehmer Gewalt. Selbstschutz nomea, sie das. 
Sipo und technische Nothilfe beraten  di© Armee des alten Bald- 
win auf dem Kontinent vor

Dar Zag der
Es fand sich lang© keine Jury, die über diese Sache zu 

Gericht sitzen wollte. Mit dem Krieg kam ein ungeheures 
Leben ins County, so daß die Gesellschaften aDe Hände voD 
zu tun batten, ihre Geschäft© zu besorgen. Als Amerika aber 
seftst in den Krieg eintrat und überall Kriegsgerichte eingesetzt 
wurden, zog man die Sache bervor. und Mutter Jones und .vide 
andere wurden eingesperrt Wie ein Mann erhob sich der 
ganze Distrikt, und nachdem man die Teilnahme der Miners 
an der Untersuchung versprochen hatte, die Untersuchung sich 
aber inaner mehr hinzog. war man gezwungen, alle wieder m 
Freiheit zu setzen. Bis drüben nach Kriegsende die Hetze 
gegen die Bolschewisten begann. Da sperrte man Mutter Jones 
von neuem dn  und verurtdlte sie 24 Stunden später zu 20 Jah­
ren Zuchthaus. Das w ar das Signal. Da sind Tausende von 
Arbeitern aas allen Orten des Distriktes zusammengekommen 
«md haben ihre Flinten gleich b d  sich gehabt Das war im 
O k to b e r» » . Man w ird vielleicht fragen, wap das für Kerle 
sind, die sieb die Gewaltherrschaft der Grufreduntcraehmer so

lange gefallen lassen. Ihre Großväter haben sich an den 
grünen Berghängen angebaut und dort Mais gepflanzt zu einer 
Z d t  als noch niemand daran dachte, daß einmal Leute aus 
den Nortstaaten kommen würden mit Juristischen Papieren, daß 
alles, w as in diesen Bergen Hegt, allein ihnen gehört Es sind 
noch Leute, die auf die ^Konstitution** aus den Tagen des alten 
Jefferson schwören wie auf die BfceL Die erst allmählich zu 
begrdfen beginnen, daß diese Freiheitskonstitutiqn sie selbst 
nicht mit einbezogen hatte. Mehr als Zehntausend traten den 
„bewaffneten Marsch“ an. um County Logan aus der Tyrannd 
zu erlösen. J th d  Tage marschierten die Tausende durch die 
Counties Kanawha und Boone. auf dem ganzen W ege von der 
Gebirgsbervölkerung begrüßt und verpflegt. Sie marschierten 
über die Grenze von Logan. wo sie durch C. P. Keeny. *den 
Präsidenten der Union und durch den Gouvemeör d es^ taa te s  
angebalten wurden, der die Freilassung der Verhafteten ver­
sprach. Sie ließen sich zur Rückkehr bewegen. Keeny war
aus Pittsburg zu Hilfe gerufen worden.“ ------

Achtet darauf, auch drüben gelang es noch dner schuftigen 
Gewerkschaftsbürokratie. die Massenbewegung im Interesse 
der Regierung zu stoppen. Sie ließen sich zur Umkehr bewegen.

Dar Kamaf am Matewaa.
Inzwischen reist der Präsident in anderen Staaten in der 

Propaganda gegen die Bolschewisten. Inzwischen besinnen 
sich die Orabeherren auf den Yellow Dog. wörtlich übersetzt 
Gelber Hund, ein Papier, das der Miner unterschrieben b a t  
daB er keiner Union angebört noch dulden wird. daB solche 
Leute, die einer angehören, neben flm  tite lten  noch Jemals fn 
seinem Hanse aufgenommen werden. Und als im Sommer 1920 
Mutter Jones aach Matewan kam. um für die Union zu sprechen, 
zogen die Baldwlnkute aus. um auf Grund des Yellow Dog die 
Familien der Miners, die ia der Versammlung waren, noch zur 
selben Stunde auf die Straße zu setzen. Die Miners waTen 
ziemlich entfernt und nur der von ihnen gewählte örtliche 
PoHzdchef Sid Hatfidd mit kaum zehn Anwohnern noch in der 
S tad t Da ließ die Stadtverwaltung Alarm blasen. Der Bür­
germeister and noch drd* andere Leute, die invalide waren, 
wurden erschossen. Sid Hatfidd schoß aus zw d 38er Smith 
& Wessons. in jeder Hand einen. Elf Detektivs blieben auf 
dem Platz. Einem wurde mit dner Flasche der Schädd ein­
geschlagen. Einem anderen, der sich in dn  Haus flüchten 
wollte, std lte  sich die Frau entgegen und entwand dem schon 
Blutenden den Colt 45er und schoß ihm atrf gut Glück d n  paar 
Kugeln ia den Bauch. Der Rest sprang auf einen gerade vor- 
beüahrenden Zug und entkam. Als die Miners zurückkamen, 
war schon alles wieder sauber.

(“ Joe Frank illustriert die W dt“ von Franz Jungj

.■ Jetzt maß der einfältigste Prolet begreifen, daß solch g e -! 
werkschaftUcbes Mitgliedsbuch ein unentbehrlicher Talisman 
I s t  Was braucht wohl die Jdetalbrbdterzeitung“ auch nur ein 
W ort der Kritik über dnen Proleten zu verlieren, der sW» d e n , 
Brotkorb durch die eigene Unterschrift selbst höher hängt so-1 
lange es noch tüchtige Führer rtt>L die für die Mass© das 
Iflassenbewafltsdn mit verkörpern? Es gibt Ja auch «och dne 
anständige Justiz, die proletarischer Feigheit und Hundedemut 
unter die Arme greift — wenn sie gewerkschaftlich ai>gestem- 
p d t  is t

Den Moskauer Gewerkschaftsrettern wird dies Qescttcht- 
chen v id  Freude machen. Für den Proleten aber, der noch 
dnen  Funken von Klassengdühl in. sich trägt, erhebt sk* <he 
F rage, ob Organisationen, an denen sich das kapitalistische 
Recht orientiert, für den Bdrdungskampf der A rbdter noch 
tauglich sind.

IDcr Bttkosl-Proieß
Sein Doppelcharakter t a  Interesse „NEP.**-RoßUnds.

In der Hauptstadt des Horthy-Landes findet gegenwärtig 
ein Riesenprozeß gegen Mitglieder der ungarischen Sozialisti­
schen Arbeiterpartd (die Angeklagtengruppe um Stefan Vagi) 

.und der Ulegalen KPU. (die Angeklagtengruppe um Matthias 
Rakosl) s ta tt  denen Bestrebungen -zur Last gelegt werden, die 
auf die „Zerstörung oder den gewaltsamen Sturz des Staates 
oder der Gesellschaft und im besonderen auf die Errichtung der 
AlleinIflbrschaft dner Klasse durch Gewalt** hinzielten.

AeflBerlich bietet die Budapester Gerichtsverhandlung aber­
mals jenes glänzende Bild, wie es den deutschen Arbeitern be- 
rd ts  aus dem Hölz-ProzeB. dem Prozeß gegen die Hamburger 

-Oktoberkämpfer sowie aus zahlreichen anderen Prozessen ge­
gen revolutionäre Proletarier bekannt ist. Wenn jetzt vor 
dem Horthy-Klassengericht der „Angeklagte“ L a  k a t o s  auf 
die Frage: warum er in der Untersuchungshaft plötzlich Kom­
munist geworden sei, erklärt: „Weil ich zwei Monate im Kerker 
zugebracht habe“ ; wenn die „Angeklagte“ H a m a n  auf eine 
ähnliche Frage antwortet: J c h  bin Kommunistin, weU ich im 
Kriege gesehen habe, daß die Sozialdemokratische Partei < die 
Interessen der Arbeiter verraten hat“ ; wenn der «Angeklagte“ 
R a k o s i  unter dem Beifall seiner mitgefangenen Genossen dem 
Senatspräsidenten ins Gesicht schreit: „Ich habe mich über­
haupt nicht zu verteidigen. Es wird hier ein politischer Prozeß 
geführt und ich betrachte es daher als mein selbstverständli­

ch e s  Recht meine Ansichten und meine Auffassung klar zum 
Ausdruck zu bringen“ ; wenn der „Angeklagte“ W e i n  b e r ­
g e r  in den Gerichtssaal ruft: „Wir Kommunisten haben nur 
ein Zid vor Augen: die Errichtung der Räterepublik ; wenn alle 
„Angeklagten“ ihre früheren „Geständnisse“ mit den Worten 
widerrufen: „Wir wurden schrecklich g do lte rt umt man hat 
mit der Folterung erst aufgehört, d s  wir uns berdt erklärten, 
alles zn bestätigen, w as die Polizei von uns wünschte . und sie 

ihren „Anklägern“ die Erklärung ins Gesicht schlen­
dern: J h r  könnt mit uns machen, was Ihr w ollt die Revolu­
tion wird siegen“. — so sind dies alles leuchtende Beispiele 
dafür, wie sich proletarische Klassenkämpfer vor d ra  Jjftiz - 
knechten ihres Todfeindes zu „verteidigen“ haben. Kdn Wun­
der. daß sogar der Sonderberichterstatter des bürgerlichen 
„Manchester Guardian“ (England) von der Größe solcherpro- 
WtaHschen Standhaftigkeit fflr Augenb ll^c  überwältigt Ist und! 
ln einem Bericht feststellen muß: „Die Erklärungen der A _ 
klagten machen einen sehr starken Eindruck, nicht nur. w 
sie einfache, klare, kräftige Darlegungen sozialistischer Ü b e r­
zeugung sind, sondern auch wegen der ganzen Art und Weise» 
in der sie abgegeben werden. Rakosi hat tiden Eindruck ge­
m acht Er spricht mit einem Ton äußerster Oeringschätzung. 
'E r  scheint sich ganz unbefangen zu fühlen und handelt als ob 
es ' eine Gefälligkeit wäre, wenn er auf irgendwelche Fragen

Nicht unerwähnt darf anch bldben, wie die Budapester 
„Angeklagten“ mit der scharfen Kennzdchnung der blutigen 
Verräterrolle der europäischen Sozialdemokratie und der alten 
ungarischen SP. im besonderen gldchzeKlg auch unbewußt den 
Januskopf der Moskauer Internationale beleuchten. W e rn - 
b e r g e r  z. B  bekräftigte sdne. vom Gerichtsvorsitzenden 

.als „Beleidigungen“ bezdehneten. Vorwürfe gegen die Sozial­
demokratie mit der Entgegnung: „Meinen Anklagen gegen die 
Sozialdemokratie Hegen bedeutungsvolle historische Ereignisse 
zugrunde. Die Führer der europäischen revolutionären Arbdter: 
Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg wurden imter der H err­
schaft der Deutschen Sozialdemokratischen Partei ermordet. 
D er Metallarbeiter Nikolaus P e t r i  erklärte ferner h . a.: J c h  
w ar Mitglied der Sozialdemokratischen Partei, aber Ich trat 
a as ihr heraus, da ich mich als Vorstandsmitglied n^ rO rts -  
gruppe davon überzeugt habe. daB die SozddeiiKAratiscae 
P artei mH der Bourgeoisie unter eiaer Decke s*ecft& m al so 
■ ittelbar aa dar Unterdrückung des P roletariats A atal ahaad. 
Und Michad S z a b o  stdlte in seinem Verhör fest -daß die 
Sozialdemokratische P artd  in ihrem wütenden Terror gegen 
oppositiondle Mitglieder sogar so w d t gegan^n i s td a ß  sie 
bei den A r b e i t g e b e r n  ta Dutzenden von Fällen durchge­
setzt hatte, daß sie aufs Pflaster geworfen wurden. — Ob 
diesen Proletariern nicht zum Bewußtsein ^
sozialdemokratischen Parteien ihr schurkisches Handwerk ge­
rade durch die Moskauer ElnheitsfrontpoUtlk erleiditCTt wird?

Hiermit stößt der kritische Beurteiler hart auf die Schalten- 
seite des Budapester Komunistenprozesses. die auch durch das 
heldenhafte Auftreten der „Angeklagten“ nicht verdeckt werden 
kann. Die ohne Z w d fd /v o n  dem reinsten Proletarischen
Streben beseelten Rakosi-Anhänger kämpfen ta^"K S L V ïam H ! 
dl«* endliche Legalisierung der ungarischen KP. Dieser Kampt 
^  dem „ „ e p - . k . ^ H s c h «  Bjm th-
n,Bland mit allen Kräften unterstützt well die revolutionäre 
Illegalität auf die Dauer nicht in Einklang zu bringen ist mit den 
Prindpien der 3. Internationale, in dt e « r B ^ e b a n g in i t  der 
Führung einer parlamentarischen I llu s^sp o b Ä  die allein n 
Hne wirkliche Unterstützung des russischen Kulaki-Kurses be- 
S t e t  D T j Ï Ï S j f r B h S  Horthy-Ungarn gegenüber n o ^  

. S M  Handelsberiehungen zu diplomafedier LoyaHttt 
verpflichtet is t  kann es sich ferner die revolutionäre O esteer 
JS benT d ta  unerschrockene Haltung der B u d ap ^er „Ang^ 
klagten“ ostentativ zu „begrüßen und sie

Protestkundgebungen anzufeuern. Die russischen
* Regierangsbolschewisten können sich hier w te to rM l^ n e O e -

ta fflT d te ^ S e ta r isC h e  Toga hüllen, um d e r r a d t o ^ o m ^
sehen Moskauer Internationale neuen revolutionären KredK 
unter den europäischen Arbdtermassen zu verechaffen.

„ ■ S Ä t W Ä S K S Ä g Äss ssr.* läffgr
der leninistischen Internationale Ist. Denn Ae bteuung 
Komintern-Führer zu den in den Klauen der jOasynlastlz ne* 
fmdUchen revolutionären A r b d t ^  richtet sich " ^ h  de

-  Jeweiligen Notwendigkdten der Politik der ehizelne" Sektioiien. 
w as Äe Vergangenheit zur Genüge g « « g t  t a t  A b nämlich 
Max H  öTz nach dem mitteldeutschen Aufstand w r  dem Moa-

- biter Sondergericht s ic h ^ e r td d ig te “. wie jetzt
wunde er von den Leninistenpäpsten zwar als ein ehrlicher 
Proletarier anerkannt dessen „KAPDistfecbe Venrrungen aber 
für die Arbdterschaft nur ein Weg ins Verderben seieru Um 
aber große Massen des deutschen Proletariats nicht vor den

• Kopf zu stoßen, waren die Moskauer Unfehlbaren sctamlcw 
genug. d<m\W irkopf“ Hölz gemeinsam mit jenem H dnrich 
f f ? «  d l  e r ?  der sich vor Gericht so erbäraHch fetge l* -  
nommen hatte, zu „Ehrenvorsitzenden zu wählen. Es s d .

ferner erinnert an den KPD.-Führer der Wasserkante. H n g o

.Wlcdcranffiar ta rraikrddi
Als 1924, nach dem Ruhrkrieg, Poincaré in der Ver­

senkung verschwand, wnrde der kleinbürgerliche Links­
kurs in Frankreich al§ der Rettungsweg von allen franzö­
sischen Sozialpatrioten, als die Brücke zur Völkerver­
söhnung von den deutschen Völkerverständigern gefeiert 
Zwei Jahre später werden die Sieger über Poincaré von 
der Krise über Bord gespült. Sie halten sich krampfhaft 
— tauchen- in verschiedenen Variationen noch einige 
Male vorübergehend auf, um endgültig zu verschwinden.
Das französische Kapital hebt seine Mannen auf den 
Schild, um mit eiserner Hand und festem Griff durch die 
Krise zu steuern, und um ohne Sentimentalität alle Profit­
quellen auszuschöpfen, die auf der Reise durch die In­
flation ausgeschöpft werden können: Die Expropriation 
der Mittelschichten, die Enteignung der Kleinbürger und 
Rentner, den Lohnraub an den Arbeitern. Es wäre ein 
Wunder, wenn die französische Sozialdemokratie sich 
diesem entgegenstemmen wollte; angesichts der Tat­
sache, daß das „Vaterland“ in Gefahr ist, Widerstand 
leisten würde. Die französische Kammerfraktion berät 
darüber, was „richtig“ ist, die Teilnahme an der Regie­
rung, wie R e n a u d e l  es verlangt, oder die „Oppo­
sition“, wie sie von Faure und Zyromski vertreten wird. 
Drastischer, kann der Bankrott der Politik der letzten 
Jahre*gar nicht zum Ausdruck gebracht werden.

In den letzten Jahren haben sich merklich die Nebel 
zerteilt, die als Folge des nationalistischen Taumels ob 
des „Sieges“ über den Augen der Kleinbürger lagen. Der 
„Sieg“ konnte nicht verhindern, daß durch den Dawes- 
pakt und Locarno dem französischen Imperialismus die 
Giftzähne gezogen wurden. Der Ruhrkrieg endete mit 
einem Fiasko für beide Beteiligte. Für das französische 
Kapital wurde der Druck des amerikanischen und eng­
lischen Kapitals fühlbar. Es mußte an die Bezahlung der 
Kriegsschulden herangehen, ohne eine sichere Garantie, 
daß ihm die Gelder automatisch durch den Dawespakt 
von seinen Gläubigern garantiert wurden. Mit der finan­
ziellen Abhängigkeit wuchs die politische. Die Franken­
inflation war die Zange, mit welcher das amerikanische 
Kapital seine Pläne durchsetzte. Einmal den Weg der 
Inflation beschritten, gab es kein Zurück mehr. Um kon­
kurrenzfähig zu bleiben, mußte die französische Schwer­
industrie die Inflation fortsetzen, damit jedoch za  gleicher 
Zelt die finanzielle Basis des Staatshaushaltes der Re­
gierung zerstören, die zu fortgesetzten Steuererhöhungen 
greifen mußte, und sich ^

gern hat die faschistische W elle  geboren, auf die sich 
Poicaré stützen kann. Heute zeigt sich ganz Idar, daß 
die französische Sozialdemokratie, die einst Poincaré 
stürzte, um in „Völkerversöhnung“ zu machen, sein ge­
treuester Platzhalter war. - --- -----  - .  -

Das deutsche Proletariat hat die ^chn le“ der Infla­
tion hinter sich. In denselben Bahnen bewegt sie sich 
nicht nur In Frankreich, sondern in allen Ländern, wo 
das Kapital zu dem Mittel der Inflation als einer Waffe 
zum Konkurrenzkampf auf dem Weltmarkt greift Ueber 
kurz oder lang muß der Zeitpunkt eintreten, wo ihre Fort­
führung — wie wir dies in Deutschland sahen — in der 
Tat zu einer technischen Unmöglichkeit wird, weil durch 
die Flucht aus dem Papiergeld dessen Wert so rajwde 
sinkt daß jede Berechnung über die herzustellenden 
Massen Von Scheinen unmöglich wird. Die Bilanz dieser 
Entwicklung ist die Vernichtung aller Sparguthaben und

• * r
. . .

Wertpapiere, die in dieser Währung fundiert waren# mit 
anderen Worten, der Ws zu einem gewissen Grad be­
wußt herbeigeführte betrügerische'Staatsbankerott Das 
französische Kapital hat die Erfahrungen in Deutschland 
sehr gut begriffen, und weiß, daß die „Aufwertung“ in 
späteren Zeiten eine ziemlich leicht zu lösende Aufgabe 
sein wird zu Gunsten des Kapitals. Uebrig bleibt natür­
lich, ein bis ins äußerste-ausgepowertes Proletariat und 
die Notwendigkeit ohne Inflation konkurrenzfähig zu 
werden. Die Folgen sind: Stabilisierung, Rationalisie­
rung und da der „Aufbau“ mißlungen, der „Abbau“. Noch 
einmal sieht das Proletariat mit fürchterlicher Deutlich­
keit daß es als unterdrückte Klasse in keinem Lände den 
„Sieg“ mit dfem Kapital teüt, daß es immer wieder vor 
seine Klassenaufgabe gestellt ist: Kampf gegen den Kapi­
talismus und in jeder Situation.

Aus denselben Quellen, aus denen in Deutschland die ^ 
faschistische Ideologie tloß, fließt sie auch in Frankreich. V  
Die Massen sehen rein äußerlich, daß der „Retter“ Pmit- 
caré immer noch besser „regierte“, als seine Nachfolger, 
und das Kapital nützt diese Lage weidlich aus. Das Klein­
bürgertum schreit nach dem „Retter“, wie es auch in 
Deutschland nach ihm schrie. Das Kapital ließ die ver­
schiedenen Kabinette kleinbürgerlicher Färbungen nur 
ans Ruder, um sie zu kompromittieren, um für eine P o li^  
tik der offenen Diktatur die Voraussetzungen zu schaffen.

Eine Partei, die den Massen das Wesen der kapita­
listischen Politik offenbart existiert in Frankreich nicht. 
Die KPF. konnte wohl, solange es im russischen Interesse 
lag, gegen den Ruhrkrieg protestieren, weil Rußland den 
Verlust des Ruhrgebietes an Frankreich deswegen nicht 
dulden konnte, weil damit das deutsch-russische Bündnis 
auf eine viel schmälere Basis gestellt gewesen wäre. Der 
Kampf gegen den Ruhrkrieg war objektiv kein Kampf 
gegen das französische Kapital, sondern — der Beweis 
ist der nationalistische Kurs während des Ruhrkrieges in 
Deutschland — ein Kampf um Unterstützung des deut­
schen Kapitals. Die Marokkokampagne lag auf derselben 
Linie. Die Verbandhingen Rußlands mit Frankreich 
wurden nie unterbrochen, und vor kurzem ist der fran­
zösische Bevollmächtigte erst im Flugzeug nach Moskau 
gefahren, um Bericht zu erstatten. Bekanntlich lehnt 
Rußland die Zaarenschulden nicht prinzipiell ab.

Die KPF„ als eine Sektion der III. Internationale, 
muß also wieder einen furchtbaren „Kampf“ führen, aber 
so, daß die Verhandlungen mit Rußland nicht gestört 
werden. Deswegen wählt sie die Parolen, die unter den­
selben Bedingungen in Deutschland zn einer furchtbaren 
Niederlage führten. „Arbeiter- nnd Bauemregienmg“, 
Stabilisierung auf Kosten der Besitzenden, Nationalisie­
r u n g  (1 R ) der Banken, Außenhandelsmonopol usw. Es 
genügte nicht daß diese Parolen in Deutschland Ihr 
Sichsen“ erlebten, und zum Verrat der Hamburger Ok­

toberkämpfer führten — der Aufbau in Rußland fordert 
eben seine Opfer.

Die nackten Tatsachen der kapitalistischen Entwick­
lung werden jedoch auch In Frankreich systematisch den 
Boden dafür bereiten, aus dem heraus die Arbeiter be­
greifen werden, daß die Krise in Frankreich nur eine 
Seite der allgemeinen unheilbaren Krise des Kapitalismus 
is t die nur durch die solidarische Tat des internationalen 
Proletariats überwunden werden kann, und daß diese 
Tat die proletarische Revolution sein muß.

U r b a h n s ,  der e b « M b  « i « £  
Hamburger Anfst.misprOMB a k  dm uO bS
fetertw orde. Jet*

über das heutige RnWand areym pre c h ^  Und rodttch * n » K h  
erinnert an den einzig dastehend« J a B ^ y  lo w . “
Tagen, als dieser d a ^  zu­richt stand, schraken die Komlnternpäpste m e m o a  
rück, den auch gegen Maslow gerichteten Hddbriet trpt
schärfsten Protestes der Verteidiger zu J ^ ^ B t tM ^ S o k h e

é S f f l . n ’SL T S 5  d « '' «  »neb t o T g g g .  “ £ E r Ä
wärtUcen Budapester Prozeß: die ^angdtlagten Moskauer
umcarischen L & t e»Sektlpn ge h g i j g d e f f r  d ta jJJoÄ agc
Ekkibeiligen mit T ^ ^ e r a c h tu n g  5 ; ^ lb^ ? to m ta te n « h re n i noch nicht erkannt daß sie vondensem en ^
morgen schon a b J ^ e S S L J S S ta ^  JEsenrevolution n i c h t  benslnteressen der protetansenen u p p  “_Kanita-
den Exlstenznotwendfgkdten des russische» -NEP. 
lismus unterordnen wollen.

Mc Idi rftcL
Offizielle nnd 
J n  W kkßchkdt wird

ecisicr
K PD -SpitzeL

K P» fn aaref Artikeln ans d«- - ^ ra,w(~
„Roten Fahne“ auszugsweise wiedergegeben am 1

trifft «tat dem oben zitierten Satz den Nagel a u f d«KopJ -
KPD. Ist zerrissen ln reichlich ein h a l " ^ R ^ ^ t ^ S n K d a k -etwa zwei Dutzend prominente Führer. ParlanienUrier^Ktxi ^
teure usw. sind ln letzter Z d t ausgetreten r«P -
neben einer großen Zahl anderer F  untt lonär
wahrsten Sinne des W ortesheütc nuc noch bezahlte Offiziere
und Unteroffiziere und Reto rten  hinte r ____ éro^t-

Oie Furcht d e r  vom rasstochen S t a a t e k a ^ t a »  
setzten und bezahlten Angestellten vor einer gänzticüen »pren

jnmg der sogenannten „Kommunistischen“ P artd  hat b d  diesen 
Leuten dne P o g ro m s tknmung ausgelöst die vor nichts mehr 

ourüCkschreckt um die Oppodtk»i zu veraichten und nene OT 
verhindern. Wir brauchen nnr an den von « ^ J p r t e n  ArtBcd 
des .Parteiarbeiter“ zu erinnern, daß die KAR kn Aufträge 
and Solde monarchistischer Mordorganisationen Zellen hn RTB. 
gebildet haben soH. um die KPD. zu zersetzen. A b c r a u t *  
solche Erfindungen ziehen heute dcht m e b rM a n  bezeichnet 
heute schlankweg jede Opposition als PoUzdspftzd and hefert 
die „Beweise** dafür. •

Das es in anderen Städten nichts anders aussi<*tals in 
Berlin, dafür liefert die «Volkswacht“ (Organ der KPD. für 
Pommern und Mecklenburg) vom 36. Jub dcn 
•großen A rtikd: ^Agenten der A bt 4 d e s  S te ttin ^  P ^ zew räs j-  
dhnns“. Es ist notwendig, einiges aus diesem Artikel wieoer- 
zugeben: ~ '

X s  ist notwendig, mit der Art und Weise, wie dta Dis­
kussion In Stettin nnd auf dem ^B ezlrk^artd tye  von Seaten 
dner gewissen Gruppe innerhat) der P a r td  «efünrt worae. 
gründlich abzurechnen. Ö d  der Kritik der BL. <tarch Ultta- 
Hnken sind scharf zw d  Oruppen bei diesen zu unterscheiden 
und zu trennen. Jeder Partdgenosse wird es v e rstehe , werra 
oppodtioneBe Oeoossen ehrlich ihrer M e in w  AusdruA gAen 
und die Haltung d er Bezirksleitung mit poübschen j 
kritisieren, wenn die Beschlüsse jedoch von  der Mehrheit

M krade aasgelect werdea. D ^ r t ^ e m o k r a t i e  hat mehta 
„  tun mit der Diddong von p a r t e f e c h ä d g e n ^ ^  p a r td w -  
setzenden Elementen, wie sie in der letzten Zelt anfgdretan 
stad. Etae Oppoalftaw. « e  t  

Vi i—i hita— — d u  V«

In den letzten Wochen wurden «teWn s y s t a m a t e j ^  
gemeinsten V e rd ä c h t ig ^ «  e w n ^ e  Ü
besondere gegen den Genossen Stdfen a u s ™  
aowdL voa Soltzd- and PrnvofcaieararheM tanerha» « r  Be-
zhtsIdtaaK  za Mii ed wa . Äße derarftte v ^ a t t e n s

td  aus der Partei ausgeschlossen ^ r ,  d ^  G r u w  dgr <eh^ 
malieen Acouisiteure Diener und der Bruder Nitz. Der als 
Partdschädtlng gebrandmarkte Arthur
Partetzenossen. er hätte von der politischen Abtdtnme des 
Stettiner Polizeipräsidiums etfabren, daß <«n seinerzeit ln den 
Räumen der Bezirksleitung beschlagnahmtes Exemplar des 
-ßoltzdalmanachs“ der Polizei h» die Hände gespidt s d .  E r 
erklärte sich ferner berd t. den Beweis für diese Behauptung 
durch Beamte des Polizeipräsidiums zu erbringen.

tesaéÊÊB



B d  der » f t w i t f  .W ahrhdtsltebe» der m > .J* e sa * g td rt 
MC le a t d a l d te Angabe Ib e r d ie Beweisführung 

d e r Opposition dr eh dte N b d  d er W ahrheit entspricht. Is t 
e s so. so verdftchtigt m an sich (der gegenseitig d er Spitzelet. 
W ir wissen. daB offizielle ParteigO tter (Sdm etter-ilafle) Jung- 
kommunisten (der eigenen Organisation) gegen bobe Betofanung 
aa  die Polizei verrieten  tmd ins Zuchthaus lieferten, die ab er 
geheiligt sind, w eil sie znm  ZK. stehen. fla t die Opposition den 
Beareis durch die PoHzei angetreten. so bat sie doeb durchaus 
aaf d er Linie der P artei gearbeitet. Die .Volknwacht** erzlb lt 
nämlich w eiter:

JDlese Bestrebungen e in ten  ans von der Abteikm* 4 
** des S tettiner PoÜzciorSskÜoms.

d er zaUreicbe sozialdemokratische sieb
- Und die KPD^Parlamentarier traten doch sicher nie aus 

HaB and Verachtunr regen die Schupo für deren bessere Be­
zahl ans und Behandlung ein. Dfe JVolkswacbt“  erzählt aber 
in demselben Atemzuge. in dem sie es der Opposition ankreidet. 
daB sie mit der » n rla ld f  nkrattschca Polizei Veibindunc hatte. 
daB auch ZIC-Anhänger Polizei als Beweismittel «rezen die 
Opposition heranzog. Ueberhaupt scheint in Stettin die,Einheits­
front zwischen offizieller KPD und SPD.,zusammenschTuBMf 
zu sein:

JMit alter Schärfe muß jedoch darauf Unzewiesen 
werden, daß zate Parteigenossen leichtfertig genug waren. 

'  die von der Polizei inspirierten Nachrichten entgegenzu­
nehmen und weiterautragen. Sie haben also nicht nnr mit 
den ausgeschlossenen Dementen Verbindunsr gehabt, son­
dern von diesen fiber interne Parteiangelegenheiten sich 
beraten lassen. Cs zengt das von ungeheurem Mangel an 
kommunistischer PartekÜszioHn und Verständnis.**
D ie ,Dinge haben stets ihre Logik, auch wo sie den 

Menschen abgeht. Das stete Eintreten der KPD. für die Schupo 
nnd das Zusammenarbeiten mit ihr. die Einheitsfront mit der 
Sozialdemokratie trägt ihre Früchte Die Schädigung der prole­
tarischen Klasseninteressen liegt heute nicht mehr in dieser in 
voller Zersetzung sich befindenden Kloake, genannt KPD„ 
sondern darin. daB die Proletarier, die da* «Gesindel klein­
bürgerlicher Knechtsseeien** schon erkannt haben, nicht die 
Entschlossenheit aufbringen, einen Schritt weiter zu geben, am 
geschlossen mit der KAP. freie Bahn zu schaffen für die prole­
tarische Revolution.

ID  i r  ( s c h a f f
U m  U m  M it 4  W ochen in B erlin .

Am 24. Juli waren 278195 Personen bei den Arbeitsnach­
weisen des Landarbeitsamtes Berlin eingetragen, gegen 276917 
der Vorwoche. Darunter befanden sich 177833 (177409) männ­
liche und 100362 (99508) weibliche Personen. Unterstützung 
bezogen 136 523 (136 678) männliche nhd 71357 (70 427) weib­
liche. insgesamt 207 898 (207105) Personen. Außerdem warde 
nach an 32111 (31931) Personen Erwerbslosenhilfe gezahlt and 
3722 (3860) Personen bei Notstandsarbeiten beschäftigt

Die Linie der Arbeitslosenziffer bewegt sich also in alt­
hergebrachter Weise aufwärts. Die Arbeitslosenziffer stieg um 
1300. die der Unterstützten nur um die Hälfte. Je mehr Prole­
tarier also ans den Betrieben fliegen, desto mehr baut die Für­
sorge die Unterstützung ab. Die Ziffer der Notstandsarbeiter 
sank beträchtlich. Das Arbeitsamt hebt hervor, daB die Land­
wirtschaft 0ott Arbeiter für die Ernte einstellte. Die Zahl der 
aus den Betrieben Entlassenen und*von der Fürsorge Ge­
strichenen beträgt demnach das Mehrfache als die Statistik- 
ziffernmäßig ausweist Ferner hebt der Wochenbericht des 
Arbeitsamtes hervor, daB die Arbeitslosigkeit neben den in 
Berlin vorherrschenden Industrien — Metall. Holz, Konfektion
— anch immer stärker das Nahrungsmittelgewerbe ergreift Es 
ist dies die notwendige Auswirkung der sich zuspitzenden 
Krise.

Starker
Oes Welthandels

Das neugegründete Institut für Konjunkturforschung hatte 
In seinem ersten Bericht eine Hebung des Welthandels — z. T. 
über die Ziffern von 1913 — festgestellt Wier wiesen schon 
damals darauf hin. daB diese „Besserung“  keine Hebung der 
Wirtschaftslage sei. <d. h. keine Kaufkraftstärkung und ver­
mehrte Produktion bedeute, sondern das Gegenteil eine Krisen­
erscheinung. eine ^Auswirkung der Depression auf dem Welt­
m arkt —

Die durch 'die Kaufkraftzerstörung eingetretene Stagnation
in der Industrie zwang diese, ihre ganze Stoßkraft auf die Aus­
fuhr zu verwenden. Das geschah, indem die Preise aaf dem 
Inlandsmarkt erhöht und aus den Mitteln des ausgeplünderten 
Inlandsmarktes der Exportindustrie (durch die Staaten, Kartelle, 
Syndikate) Ausfuhrprämien gewährt wurden. So ist es vorge­
kommen. — und kommt noch täglich vor — d?B Industrien, die 

_am eigenen Inlandsmarkt von der Auslandskonkurrenz ver­
drängt wurden, in demselben Auslande trotz Zöllen und Trans­
portkosten noch konkurrenzfähig waren, auch wenn das be­
treffende Aasiaad höhere Löhne zahlte, als das des Exporteurs. 
Der .gesteigerte Welthandel** des Institut für Konjunkturfor­
schung war aho nichts weiter, als ein nutzloses Hin- und Her- 
tramportieren von Waren aus dem einen Lande in das andere, 
nutzloses Verteuern der Waren durch Zölle und Transport­
kost«» amé eiae Verauftrag von Arbeitskraft und Herabminde- 
rung der H aren dusch Transporte. Das sind so die notwen­
digen B tghftgncftuwragca der sich steigernden kapitalisti­
schen Widersprüche. Der größte Teil d?r Proletarier verpufft 
seine Kraft bei unproduktiver Arbeit und darbt dabei, während 
MiWoaea arbtftsüae aaf der Straße liegen, trotndem in der 
ganzen Weh eia a n g r te e m r  Warenhunger vorhanden i s t  - 

Diesen k^ft.d iiitH bia  Widersinn priesen nicht nur die 
staatlichen stathUscbra Behörden, wie z. Bt auch das deutsche 
Koujuuktariotsch—gsäm ita t  als eine Hebung der Wirtschafts­
lage. sondern aach dte gesamte sog. Arbeiterpresse. Inzwischen 
hat dte Wirtschaftskrise in der ganzen Welt sich enorm zuge­
spitzt Sämtl che ladastrtestaaten rationalisieren, schränken dte 
Einfuhr ein und sperren der Auslandskonkurrenz den eigenen 
Markt nach Möglichkeit durch Schutzzölle und mindern den
Hin- umMlertransport herab.

Die hier insgesamt aufgezeigten Zusammenhänge ver­
schweigen auch heute noch die sog. Arbeiterzeitungen ihren 
Lesern und das deutsche Statistische Reichsamt erkennt 
sie nicht; sie gehen aber aus dem Bericht hervor, den es über 
den Stand des Welthandels veröffentlicht Im ersten Juliheft 
von «Wirtschaft und Statistik“ ist der Ausfuhrhandel von 
28 Ländern zusammengestellt, ln nicht weniger als fünfzehn 
Ländern war im laufenden Jahr der W ert söwohl der Einfuhr 
wie der Ausfuhr (in Goldmark ausgedrückt) geringer als inT 
Monatsdurchschnitt des vergangenen Jahres, ln diese Gruppe 
gehören die wichtigsten Handelsstaaten, wie England. Frank­
reich. Holland. Belgien, die Schweiz, Oesterreich. Rußkand. 
Polen, die Tschechoslowakei. Kanada usw. Der Rückgang des 
gesamten Außenhandels ist bei den meisten dieser Länder 
außerordentlich groß, ln England w ar z. B. in der ersten Hälfte 
des Jahres 1926 die Einfuhr um 11,1 Proz., die Ausfuhr um 
13^ Proz. geringer als in der ersten Hälfte 1925 (s. Economist 
vom 17. JuH). In Póien betrug die Entfuhr im Monatsdurch­

schnitt 1925 101 mMinawi. d ie Aasfahr 86 MflUonen M ark; ha 
erstes VterteUshr 1926 dagegea a a r 45 bzw. 77 M ionen . ha 
April 51 bzw. 71 MfBonen Mark. Im M al ging die Einfuhr aaf 
42 Millionen Mark zurück, la  der Schweiz sanken dte ent- 
sprecheadea Ziffern von 178 bzw. 137 MflUonea Mark hn Mo­
natsdurchschnitt 1925 aaf 147 bzw. 117 Millionen im April 1926l 
Sehr erheblich Ist der Rückgang sowohl der Einfuhr wie der 
Ausfuhr tat Raßland und la Kanada. Ia acht Ländern, dte Ver­
einigten Staatea aa der Spitze, hat sich dte Einfuhr-zwar ver­
g rößert dagegea Ist die Aasfahr zurückgegangen. In diese 
Gruppe gehören a. a. Halten. Schweden und Japan. Die Ent­
wicklung In den Monaten Mal and Juni zeigt aber la Jdpan. ähn­
lich der ersten Gruppe, dea Rückgang sowohl der Ein- wie der 
Aasfahr. während In Schweden. das diesbezüglich eiae Aus­
nahme unter dea europäischen Ländern bildet Einfuhr and 
Ausfuhr in letzter Zeit im Steigen begriffen sind. Unter den von 
der Statistik erfaßten Ländern gibt es nur zwei, in denen hn 
ersten Oaartal 1926 sowohl Einfuhr wie Ausfuhr gestiegen sind. 
Dies sind Neuseeland mit seinem aafsteigenden Jungkapitalis­
mus aad Norwegen. Doch Ist in Norwegen bereits inr Monat 
Mai sowohl Einfuhr wie Ausfuhr außerordentlich gesunken, dte 
Einfuhr von 114 MiÜiooen im Mai 192S auf 89 Millionen, die 
Ausfuhr von 80 auf 56 Millionen Mark. Somit ist aach Nor­
wegen in die erste Gruppe mit zurückgehendem Außenhandel 
gerückt. —

Der gesamte europäische Kapitalismus bewegt sich also ab­
wärts. Der Inlandsabsatz wird beschnitten durch die ge­
schwächte Kaufkraft infolge der Arbeitfllosigkeit und der Ex­
port erschwert durch die nationalen Schutzmaßnahmen für die 
eigene Industrie, wie Schutzzölle, Einfuhrverbot u. a. Das be­
deutet — würde man wieder dieselbe lendenlahme Logik an­
wenden — daß der Kapitalismus .vernünftiger** wird, indem er 
das unnütze Hin- und Hertransportieren von Waren herab- 
mindert In eingr kommunistischen Gesellschaft würd& dä$ 
allerdings Ersparung von Arbeitskraft und ihre Einsetzung für 
kulturellen Aufstieg bedeuten. Der Kapitalismus aber kennt 
weder .Vernunft“ noch .Unvernunft“, sondern nur zwangs­
läufige Gesetzmäßigkeiten. Notwendigkeiten. Wohl werden 
durch die Schutzzölle und Einfuhrverbote kleine Gruppen natio­
nale (Agrar- wie Industrie-) Kapitalisten geschützt was sich in 
steigenden Profiten einiger weniger großer Junker und In­
dustrietrusts bemerkbar m acht Für das Proletariat bedeutet 
dieser Fortschritt kleiner Kapitalistenkliquen erst recht die 
Hangerpeitscbe. Die überflüssigen Arbeitskräfte fliegen aufs 
Pflaster, schwächen den Konsum und bedeuten dadurch als 
Wechselwirkung Produktionseinschränkung und als weitere 
Wechselwirkung sind diese Faktoren die Triebkraft der Ra­
tionalisierung. verschärfter Kampf um den Absatz auf dem 
W eltm arkt Und da die internationale Verästelung des Finanz­
kapitals immerhin — bis letzt — einen gewissen Schutz gegen 
ein erneutes bewaffnetes Zusammenprallen der- Kapitalshyänen 
bedeutet mündet die Kampfkraft der Kapitalisten in immer 
weiteren internationalen Vereinbarungen über die Absatzge­
biete. Dieser Vorgang wird von den Sozialdemokratien und 
Gewerkschaften aller Länder als Pazifismus gepriesen. Er be­
deutet aber in Wirklichkeit den organisierten Klassenkrieg 
gegen das Proletariat Das Kapital kann in diesem Stadium 
seine Lebensnotwendigen Profite nur auf Kosten der Lebens­
haltung der Arbeiterklasse, durch Drückung der Löhne, Ent­
lassungen und verschräfter Auspressung der Arbeitenden er­
zielen.

Schwierigkeiten bsi I  nharsM—gra
Dte JMetallarbeiterzettung*4 bringt ans dem .Trud“ vom 

6. Juni folgende Notiz: J n  letzter Zeit sind bei einer Reibe von 
Metalltrusts die Auszahlungen der Löhne nicht rechtzeitig er­
fo lg t Nur dank den Maßnahmen, die das Zentralkomitee des 
Metallarbeiterverbandes unternommen h a t haben die staat­
lichen Stellen beschlossen, einigen Trusts die Mittel zur Ver­
fügung zu stellen. Dessenungeachtet sind aber Verzögerungen 
in der Lohnauszahlung auch weiterhin zu gewärtigen. Dement­
sprechend hat das Zentralkomitee den Bezirksausschüssen mit­
geteilt daß sie verpflichtet sind, auf- Jede Weise eine recht­
zeitige. Auszahlung der Löhne herbeizuführen. Sie haben in 
den örtlichen Wirtschaftsräten unbedingt darauf zu bestehen, 
daß dte Banken die Wechsel diskontieren, die von den Trusts 
eingereicht werden. Die Verbandsstellen haben ferner darauf 
zu achten, daß die telegraphischen und brieflichen Anweisungen 
an die Banken unverzüglich zur Auszahlung gelangen. Des­
gleichen ist darauf zu dringen. daB die vorhandenen Geldmittel 
von den Trusts und den Werken in erster Linie dazu benutzt 
werden, die Verpflichtungen zu begleichen, die sie den Ar­
beitern gegenüber haben. In allen Fällen, in denen die Werk­
leitungen die Lohnauszahlungen verzögern, hat der Verband 
gegen sie gerichtlich vorzugehen. Ueber die Maßnahmen und 
Schritte, die von den örtlichen Stellen des Verbandes ergriffen 
wenden, ist das Zentralkomitee rechtzeitig in Kenntnis zu 
setzen.“

Dte JtL-Ztg.“ will natürlich dartun. daß die Gewerkschaften 
auch in Rußland den getreuen Eckart spielen der dem Arbeiter 
überall zu seinem Rechte verhilft. Wir aber müssen den Ar­
beitern auch an diesem Beispiel klar machen, wo der „Aufbau“ 
des Sozialismus bleibt wenn die Proleten ihren verdienten 
Lohn vom Staat schon mit der Kneifzange holen müssen.

Mussolinis Wiederaufbau.
Mussolini hat dem Ministerrat verschiedene Maßnahmen 

vorgeschlagen die den Produktionsertrag heben und die Lebens­
kosten herabsetzen sollen.
• 1. Ab 1. Juli 19% bis 30. Juni 1927 ist der Bau von 

Luxusgebänden. und zwar von Villen und Herrschafts­
häusern verboten. Dte Bautätigkeit wird sich auf Arbeiter­
häuser und Bauernhäuser beschränken müssen. Es werden 
Verträge mit Unternehmern abgeschlossen werden für den 
Bau von Gebäuden für ihre Arbeiter.

2. Ab 1. Juli bst die Eröffnung von Gastlokalen, wie 
Bars. Cafés. Gasthäusern. Konditoreien und nächtlichen 
Vergnügungslokalen verboten.

3. Ab 1. Juli werden bis auf Widerruf dte Tageszeitun­
gen im Höcbstaufmaß von nur sechs Seiten erscheinen dür­
fen. Außerdem ist aach verboten, das Format za ändern.

4. Ab 1. November soll an Stelle reinen Benzins eine 
Mischung von Benzin und Alkohol in den Handel kommen.

5. Ab 1. JuH werden bis auf Widerruf die Arbeitgeber­
verbände den Arbeitstag um eine Stunde verlängern.

• Die JWefaüarbeiterzeitung“ sagt za diesen Maßnahmen. 
daB man fast meinen könnte Mussolini habe, für sein Programm 
die Denkschriften der deutschen Arbeitgeberverbände zurate 
gezogen. In Wirklichkeit aber graut den demokratischen Leise­
tretern vor einer Methode dte dem Proletariat offen an die 
Kehle springt Der Gegensatz zwischen Arbeit and Kapital 
könnte sich ja in ein unerbittliches Hüben und Drüben Ver­
wandeln. Die Demokratie macht lieber Weltgeschichte in Filz­
pantoffeln. Auch sie liefert das Proletariat ans Messer, des 
Kapitals. Aber möglichst ohne Geräusch und von hinten herum.

Uhr. la der Schufanda Gaerikestraße 32. 
rJCrieg den h u p fa llstlscheu K rieg er Es

Freia Aassarache!

m  «  f . *  •  i  i  «  n

Die Ortsgruppen Forst der KAP, aad  AAU. tage» Jede» 
Mittwoch (pünktlich 7 Uhr) im .Eden“. Diskussion Ober alle 
grundsätzlichen Fragen des Kommunismus and seiner geschicht­
lichen Notwendigkeit Leser unserer Zeitungen und Sympa­
thisierende sind eingeladen. JCAZ.“  und .Proletarier“  sind 
dort zu haben. Aufnahme neuer Mitglieder.

ln der Woche vom 25.—31. JuK finden über Berlin

— nachstehenden Lokalen s ta tt  Neukölln. Mittwoch, d a r  
28. Juli, abends # 6  Uhr. Idealpassage. WeiduelstraBe 8; Lich­
tenberg. Freitag, den 30. Juli, abends 8 Uhr. bet Bartsch.

Charlottenburg. Freitag, den 30. Ju it 
abends *>8 Uhr. Lokal Trenkler. Schillerstraße 45; Wedding. 
Freitag, den 30. Juli, abends Uhr.

Thema: Die Ursachen der Krise in der KPD W as wfll 
die Opposition?

Sympathisierende und KAZ.-Leser sind eingeladen

*5* ,far den ,nha,t verantwortlich: Karl SuUl 
Neukölln. Oedruckt in der Bucbdruckerei Willy Iszdoaat. 

Berlin 0.17. Langestraße 79.
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Buchhandlung für Arbeiterliteratur and Antiquariat.
- Berlin SO 36, Lausitzer Platz 13.

Bücher, die zu Originalpreisen bei uns zu haben sind.. 
Mallk-BücbereL

Babel. I. Geschichten aus Odessa. (6 Er­
zählungen). - Broschiert

Halbleinen
n  , , . „  . .  Leinen
Becher, J. Am Grabe Lenins. 7 Gedichte. Broschiert

f** Nuijin der Sibire. Roman mit ,
17. Illustrationen. * Broschiert

Halbleinen 
Leinen

Kollontay, A. Wege der Liebe Broschiert
Halbleinen 

Leinen
Mühlen. H. z. Was Peterchens Freunde er­

zählen. 6 Märchen, reich illustriert Halbleinen
Sinclair, U. Die Wechsler. Ein Börsen- 

roman. Broschiert
— Die Metropole. New Yorker Gesell­

schaftsroman. Broschiert
— Gesammelte Romane. 5 Bände. Pappband 25 I

Halbleinen 35.— 
Wittfogel. K. Geschichte der bürgerlichen ,

Gesellschaft * Kartoniert 4,50 _  '
Flgner, V. Das Attentat auf den Zaren. Pappband 1,— „

1 , -  M.

0.50 „
wo ..

1.— -
0.50 „
1.50 ...

—.60 ,.

1.— ~
—.40 _

1,20 ^

1.50

—^0  „
2.50 _
3.50 „

Bucharin. N. Der Weg znm Sozialismus.
Brupbacher. F. Kindersegen, Fruchtverhütung, 

Frnchtabtreibung.
Croner. F . Sturm über England.. ___ ___
Der BonzenspiegeL Splitter und Späne aus dem 

Klassenkampf.
Genss. A. B  Was lehrt die Freigabe der Abtreibung 

in Sowietrußland?
Lukacs, G. Lenin.
Pepper. J. Der Generalstreik und der Generalverrat 

in England.
Panzerkreuzer Potemkin. Der Matrosenaufstand vor 

Odessa.
Theilhaber, F. A. Die Prostitution.
Unser Bakunin. Illustrierte Erinnerungsblätter zum 

50 Todestage.
Vom anderen Ufer. Rudolf Rocker.
W andt H. Das Justizverbrechen des Reichsgerichts 

an dem Verfasser der .Etappe Gent“. .
— Etappe Gent
Wittfogel. K. A  Das erwachende China. -

Gute empfehlenswerte Bücher 
zn bedeutend herabgesetzten Preisen. ~

Von der alten Ausgabe der internationalen Bibliothek (rot­
brauner Einband) sind noch einige Exemplare vorhanden.'
Nr. 9. Die Frau und der Sozialismus. A  Bebel. 3.— M-
Nr. 24. Karl Marx. Revolution oder Kontre-Revolution. 3,50 .
Nr. 26 b. A  DodeL Aus Leben und Wissenschaft 2.50 .
Nr. 33. L. Deutsch. Sechzehn Jahre in Sibirien. 3,— .
Nr. 35. 36, 37 u. 37 a. Karl Marx. Theorien über den 

M ehrwert 4 Bände 12.— .
Nr. 41. L. Deutsch. Viermal entflohen. v - 2,50 .
Nr. 35. M. Adler. Marxistische Probleme. 3»— .

Nachstehende Schriften durch besonders billigen Einkauf 
weit unter den üblichen Preisen.
A. Bebel. Aus meinem Leben. '  Hlbl. 8,— M~
W. Bios. Die französische Revolution. Halbl. 5,— .
— Die deutsche Revolution. Halbl. 5,— »
L. Kulczyki. Die russische Revolution.

Die beste geschichtliche Schilderung 
der russischen Arbeiterbewegung 

~ _ -  bis zum Ausbruch des Welt­
krieges. 3 Bände 11,—

Kulturländer. Blut und Eisen. H. Schulz. 2 Bände 10,— » 
Kulturbilder. E Rosenow. Wider die Pfaffenherr­

schaft Aus den Religionskämpfen des 16. und
17. Jahrhunderts. ------- 2 Bände 10,— ...

Kulturbilder. 'X  Conrady. Geschichte der Revo­
lutionen. Vom niederländischen Aufstand bis zum 
Vorabend der französischen Revolution. 10,— „

Leipziger Hochverratsprozeß. Gebunden 4,— .
van Look. Die Geschichte der Menschheit 14.— »
F. M ehring.. Geschichte der deutschen Sozialdemo­

kratie. . 2 Bände • 12,—. .
Eine weitere Reihe guter wissenschaftlicher Bücher, die durch - 
den Umzug leicht beschädigt sind, stehen zu außergewöhnlichen 

Preisen zum Verkant 
Buchhandlung für Arbeiterliteratur und Antiquariat Berlin < 

SO 36, Lausitzer Platz 13. Postscheckkonto 49029.
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la  S ta a t Partei aad Gewerkschaft and vea DokuM uten ans 
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m  Selten s tk k , Preis
Za

«Der Sywflkalst“. Berfln 034
Warschauer Straße-62

* *
Das Bnoh ist auch zu beziehen durch die Buchhandlung 

für Arbeiteriiteratur. Lausitzer Platz 13, 'sow ie durch die 
Zeitungsobleote der JCAZ.“
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er-Partel Deutschlands,der Kommunistischen
August 1926

Die Stellung einer revolutionären Partei znm Krieg 
kann nicht abgelesen werden von den znr Schao ge- 
tragenen Qesten. Sie ergibt sich ans der Praxis ihrer 
PODtik. Wenn heute die parlamentarischen Parteien ihre 
kriegsfeindliche“ Gesinnung demonstrieren, so geschieht 

2U dcm Zweck’ Vergangenheit und 
damit das Wesen Ihrer heutigen Politik zu verschleiern. 
An dem beispiellosen Zusammenbruch der Ü. Internatio­
nale sieht das Proletariat, welche Bedeutung große Worte 
haben. Es sieht daB Jene großen Worte die Massen der 
Arbeiter in Sicherheit wiegten, um sie um so sicherer 
den herrschenden Klassen ausliefern zu können. Heute 
nadi 8 Jahren läuft die Sozialdemokratie selbstgefällig 
m der Maske des Friedensengels in den ausgehungerten 
Massender deutschen Republik einher, tmd versucht die 
Politik der herrschenden Klasse, die den Krieg führte, mit 
den aufgeriebteten Totenschädelpyramiden und Massen­
gräbern zu bekämpfen. Nach den eigenen Zeugnissen

,Som y einokr‘‘tte » "  A rt«*«, der sich dem
Kriege widersetzte, ein Schuft Während Karl Liebknecht 
nnd Rosa Luxemburg und Hunderte anderer in den 
Kerkern saßen, trieb die Presse der Sozialdemokratie eine 
unglaubliche Kriegshetze. Halfen die Sozialdemokratin 
und die Gewerkschaften jeden Hungerstreik abzuwfirgen, 
und lieferten auf Grund ihrer eigenen Organisations-1 
Statistik widerspenstige Funktionäre und Mitglieder den 
ueneraOcommandos aus. Sie seihst saßen reklamiert In

J j e hnat“ oder in der Etappe, oder fuhren in die 
pmziersquartiere. Sie duldeten die Verschleppung von 
belgischen und polnischen Frauen in OffiziersbordeBs und 
zu Zwangsarbeiten zu den deutschen Junkern. Die So- 
Müdemokratle deckte aber M t Meutereien in der Flotte. 
im Heere ihre vaterlandsliebende Hand, damit die Er- 
schossenen stillschweigend verscharrt werden konnten. 
lÄd die Sozialdemokratie ging mit bis zum bitteren Ende, 
ohne mit einer Wimper zn zucken. Sie wollte sich nach 
dgnl  Zusammenbruch noch mit der Monarchie anssötmen 
«id schlug gemeinsam mit den monarchistischen Banditen 
die proletarische Erhebung nieder. Die Sozialdemokratie 
und die 0 e^ er**chaften ab  Kämpfer gegen den Krieg, — 
das ist der Kampf der Bordell-Inhaber, das ist der Kampf 
n ?  ^ « “ ^ “Mndler gegen den Verfall der guten Sitten.
h  «»«nmdtiefste, niederträchtigste
Heuchelei, die sich denken läßt 

Der Sozialismus ist die Wissenschaft von den Be­
dingungen proletarischen Befreiungskampfes, er war 
lange vor 1914 für die breiten Massen zu einem inhalt­
losen Ideal, für die in der reformistischen Periode ent-l 
sj»” kne Führerkaste zu einem Geschäft geworden. Die 
«Vertreter derM assen waren Kleinbürger, Streber, 
oenen der „Kampf ein Aushängeschild war für ihre per-1 
sönlichen Interessen. Aus diesem Zwiespalt von Wort 
und Wahrheit ergab sich in ungefährlichen Zeiten das 
Lippenbekenntnis gur T a t um immer die wahren Ab-1 
sichten zu verschleiern, die Position zu halten, um alle 
prinzipiellen Kämpfer als „Zerspütterer“ zu diskreditieren. 
Das Proletariat hatte seine Geschicke einer Kaste anver­
traut die mit dem Kommunismus nichts zu tun, nichts) 
jwnein hatte. Als die Situation jedoch ausgereift, diel 
Würfd gefallen waren, da Stand das Proletariat selbst» 
ohne intiere Kraft ohne eigene Einsicht in die Bedin­
gungen und Aufgaben seiner historischen Mission. Und die 
.Führer“ gingen hin und verrieten die Massen, um den 
Preis ihrer bürgerlichen E tW ty .

Die Geschichte des kapitalistischen Niederganges 
nach dem Kriege und die sozialdemokratische Praxis sind 
Beweise dafür, daß die Sozialdemokratie und die Ge­
werkschaften die Liide des Reformismus, des proleta­
rischen Klassenverrafs nie verlassen haben — und nie 
verlassen werden. „Nur Arbeit kann uns retten** — ist 
diese sozialdemokratische Parole nicht derselbe Hohn 
wie die Parole: JCrieg dem Kriege“? „Der Sozialismus 
marschiert — ist diese Gaunerpolitik qlcht als
die Verherrlichung der .großen Zeit“ mit der Parole:


